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"CP Blaustrump! lebt nicht mehr

von Ho
' ' Mutter steckt im Feuer der Inspiration, das Kind im Wasser des Badezubers. Zeichnung

A«*« Daumier — Mitte Wie sich die Blaustrümpfe eine Doktorpromotion der Zukunft vorstellten.
Aus .I *"'sche Karikatur, 1897. — Bild rechts : Die Ausbildung : Sie widmen sich fanatisch ihrer Bildung.

»Fliegenden Blättern."

2)00 ebebem fo beliebte Sßort com SSIauftrumpf fennen
mir beute faum mebr. ffis ift ein Begriff, bet fein 2)afeinstecht
nertoren bat. ®r ift überlebt. 2>as Beben bat gefiegt über ein
2Bort, bas trat all ber betmlicben unb unheimlichen 2ücfe, bie
einem Scblugmort eigen ift, ficb ber ßebensentmtcflung entge=
genftetlte. 2Biebiel Steigungen unb latente mürben 3urücfge=

(Scbluß auf 3. Umfcblagfeite)

recht r\
' ;.

Zeicjjjj i dramatische Blaustrumpf: „Ausgepfiffen ausgepfiffen ausgepfiffen ;. !"
sie Erl I"*? Honoré Daumier. — Unten links: Der lyrische Blaustrumpf : Im bleichen Mondlicht sucht
^°'itik Zeichnung von Honoré Daumier. — Unten rechts : Der politische Blaustrumpf : Die

î KIsuànipk là «IM mà

^ t^urrer sreckr ira liener âer Inspiiarion, âas Kinâ im Wasser àes kaâeTubers. ^eicknnng
^n»eki^°^ê klaumier — klirre Wie sick äis Llausrriiinxke eine Ookrorgroraorion äei /ukuntr vvrsrellren.

>
^^cke Karikarrir, 1897. LiI6 reckrs - Vis àsbilàng: Lis rvikinen sick kanarisck ikrsr Lilànng,

»llließenäen klariern,"

Das ehedem so beliebte Wort vom Blaustrumpf kennen
wir heute kaum mehr. Es ist ein Begriff, der fein Dafeinsrecht
verloren hat. Er ist überlebt. Das Leben hat gesiegt über ein

Wort, das mit all der heimlichen und unheimlichen Tücke, die
einem Schlagwort eigen ist, sich der Lebensentwicklung entge-
genstellte. Wieviel Neigungen und Talente wurden zurückge-

iSchluh auf 3. Umschlagseite)

^ickif ^ àmiuàscks Ll»u»rramxk: „àsgsglilken ausgepülken ansgeptilksn i !"
tZcmorè vaumier. — vnrsn links: ver lzrriscke klausrrurnpf: lin bleicken ^lonâlickr snckr

^ìirik Teickllrmg von Ilonorè Vaumier. — Vnrev reckrs: ver poliriscke Lliwsrrrilnxk: Vie





Von einem Dorfschulmeister und seiner Schule vor 50 Jahren

f E. Miihlethaler
gew. Lehrer in Wattenwil

Treue um Treue
(Schluss)

Im gemeinnützigen Verein war er lange Zeit die füh-
rende Seele. Haupiverhandlungspunkte seiner Zeit waren
die Oürbekorrektion, der Bau, spez. die Linienführung der
Qürbetalbahn. Wir erhielten eine Strassenbeleuchtung mit
anfänglich drei Petroleumlampen, eine Badeanstalt, die
Ränder der Landstrasse wurden mit Obstbäumen bepflanzt,
die Schülerspeisung wurde eingeführt, im Eygebiet wurde
der Versuch einer Weidenkultur unternommen.

Jeweilen am 2. Januar hatte er Gelegenheit, im Schul-
haus das betrübliche Bild der Versteigerung der armen-
Pflegekinder und der erwachsenen Armen zu sehen. Gegen
dieses System trat er energisch auf.

Dann fand Mühlethaler auch Zeit, Männerchor und
Theater zu leiten. Die Gemütlichkeit in diesen traulichen!
Kreisen war sein Lohn- Zweimal in der Woche fügte er
sich in das blecherne Schicksal, welches ihm die übende
Dorfmusik spätabendlich im Schulzimmer unter seiner Woh-
nung bereitete.

Der Gang zur Schule war uns eine Lust. Ist es glaubhaft,
dass so ein Bub mit allerlei Possen im Kopf sogan grosse
Freude an der Religionsstunde haben konnte! i'Sie war
lebens- und wirklichkeitsverbunden. Ganz besonders atmete
die Naturkunde Leben. Pflanzen-, spez- anatomisch-physio-
logische Sammlungen wurden angelegt; wir lernten achten
auf Wind und Wetter und auf des Vogels Zug. Die, Wiese
war hinfort nicht mehr bloss Gras, der Wald nicht mehr
bloss Holz, das Lättloch nicht mehr bloss ein Tümpel, wo
uns vordem die Frösche als verrohende Wurfziele dienten,
der Feuerweiher mit seinen schwarzen' Molchen und gelb-
bäuchiger. Unken nicht mehr blosse Zweckanlage.

Wenn die Frühlingssonne erwachte, dann zog M. mit
uns hinaus, dem gurgelnden, primelumränderten BühlbäcH-
lein nach oder durch den Hohlenweg hinauf, oben um.
die sonnigen Lauenen herum in den Wald hinein. Im wind-
geschützten, unvergesslichen Waldwinkel über dem Fluh-
acker setzten wir uns in das winterdürre Waldrandgras.

Von drüben glitzerten die silbernen Hochalpen. An den
Zelghängen unter uns wurden die Frühkartoffelplätze be-
stellt und motteten die Mutthaufen. Unten breitete sich-
die schicksalsvolle Gürbeebene aus, jenseits schweifte das
Auge über die sonnige Moränelandschaft und den blauen-
den Thunersee hinweg an die dunklen schneekrankenden
Voralpen hinüber. Von der Thunerallmend herüber dröhn-
ten die Kanonen in unsern Frieden hinein. Die riefen den
Lehrer aus seiner Versunkenheit auf. Natur- und Heimat-
Iieder erschallten und dann setzte ein Heimatunterrichit
ein, wie ihn nur unser Lehrer so ergreifend bieten konnte.
Schliesslich ging die glückliche Schar heimzu, von allen?
Seiten begrüsst und von der Wehmut der Alten begleitet.
War das eine schöne Zeit!

Besonders interessant war die Bubenschule. Aus unserem
alltäglichen Erleben heraus konnten wir da am besten
den Zukunftswert der Schule erkennen. Land wurde gemes-
sen, auf der Ebene zuerst, dann an den.Hängen, Mist- und
Heustöcke, Baumstämme und Klafterholz wurden errech-
net und neues in altes Mass umgestellt, womit wir manch
einem Alten dienen konnten- Der Aufsatz war M- Zweckar-
beit; das Hauptstück lag nicht wie heute so oft, in verr
blenderischem, zeichnerischem und malerischem Schmuck-
werk oben und unten und an den Rändern. Aber schön
schreiben mussten wir, und dazu gelangte er nicht auf dem
Umweg mit einem Dutzend Federsorten und allzeit wech-
selnder Schriftform und -Stellung.

Nun ist es doch nicht so, dass M. nur gerade JRühmliches
nachzureden wäre. Nach meiner Ansicht und späterer Er-
kenntnis hat er den Turnunterricht ziemlich vernachlässigt-
Unser Turnplatz war eine Geröllhalde, und jegliches Turn-
gerät fehlte. Mit seiner Initiative wäre ihm auch hierin
ein Begehren nicht versagt worden. Vielleicht glaubte er
itn Melken, Heuschroten, Mähen, Hacken, Graben und
Holzen der einen, im waghalsigen Schütteln und Kirsch-
bäurr.eerklettern aller, Hinlängliches zur körperlichen Er-
tüchtigung erkennen zu können.

Schulreisen nach heutigem Begriff gab es nicht. Die we-
nigsten kamen während ihrer Schulzeit dazu, eine Eisen-
bahn oder ein Dampfschiff zu sehen. Da aber kam das Jahr
1891 mit der Aussicht auf die erste Bundesfeier. Unser
Rütli, für dessen Erwerbung wir 1886 einen Zwanziger in
die Schule gebracht hatten, sollten wir sehen dürfen. Für
ganze 3 Franken, Verpflegung inbegriffen, hat uns des
Lehrers Wohlwollen und Diplomatenkunst dies ermöglicht.
Dann war der erste August herangerückt. Wir hatten die
Rütliszene einstudiert und hatten nach des Lehrers Anlei-
tung Kostüme geschneidert und Waffen geschmiedet. Am
Abend ging die Szene über die Turnplatz-Geröllhalde. Dann
entbrannte auf der Zeig droben der riesige Chutz. Von der
Dorfmusik begleitet erschallten die Vaterfandslieder. Mühle-
thaler hielt die Ansprache. Ausser beim Rütliakt verharrte
er bei unsern geschichtlichen Kernpunkten, dem Einzelopfer
bei Sempach, bei St. Jakob an der Birs, bei den betrübü-
chen Bruderkriegen und der bis zu jenem Jahr verbliebenen,
Hass säenden Jakobstagsiegesfeier vom 25. Juli, bei der
Wengitat, beim Jammer um 1798 und dem läuternden,
erst eidgenössische Verbundenheit schaffenden Sonder-
bundskrieg. Das war eine Rede, die zu Herzen ging.

Und nun danken wir, die wir durch die glückliche
Dorfschulung Mühlethaiers gegangen sind, für sein, unserer
Zukunft Richtung gegebenes Wirken.

Die Gemeinde erlebte viel Segen und manch ärmlicher
Schüler beglückende Wegleitung und -bereitung durch den
wahrhaftigen Volksschullehrer. Mühlethaiers Leben und
Wirken war Fühlen und Dienen nach seinen grössten Leh-
rervorbildern : Jesus und Pestalozzi.

Seine wirklichen Schulreformen entsprangen seinem
brennenden, naturgeschenkten Pädagogenherzen, das ihrer
selber nicht bewusst war. Wer nachfolgen will, der nehme
das Kreuz auf sich. A //.

©er 23lauftrumpf lebt nicljt mehr,
'©djlujj non ©eile 735)

holten, bloß meil man biefes SBort fürchtete, biefes 3Bort, bas
mie ein IBannftrabl -in meibltcbe f) era en fuhr. 9tur fein SBIou«

ftrumpf m erb en!
Dag es auch bamals mie au jeber Seit grauen gab, bie

auf geiftigem ober fünftlerifcbem gelbe tätig beroortraten unb
bennorf) nichts an ra erblich er 2lnmut unb 2ßürbe einbüßten, bas
mürbe gefliffentlich überfehen. Denn ber 23lauftrumpf bes 19.

gabrbunberts oerlefete bie 3beate, befonbers bas 2Beibticbfeits*
ibeal feiner 3eit. Dies gbeal mar mefentlich in ber SBelt bes
SMebermeier begrünbet. gebe gorm oon geiftiger Derfelbftän»
bigung ber grau mürbe hier als eine Bebrobung ber Bebens»

orbnung empfunben. (Einem ©törenfrieb aber fann man nicht
beffer begegnen, als menn man ihn ber Sächerlich'feit preisgibt,
ihn aur Slarifatur ftempett. 6o lebt ber SBlauftrumpf in ben
SBifcblättern jener Seit als Spottfigur.

Der Urfprung bes ffiortes erfebeint harmlos. Das 3öort
foil in (Erinnerung an bie ©efeUfcbaften geprägt morben fein,
bie fich um 1750 im fj-aufe ber Gabt) Sftontague oerfammelfen
unb 3-u benen ber 91aturforfcher Stillingfleet ftatt im ©efell»
fchaftsanaug in blauen, moüenen ßnieftrümpfen erfdjien. 6o
tarn in Gnglanb gana allgemein für literarifcbe Greife, in benen
auf Siuherlichfeiten fein ©eroiebt gelegt mürbe, ber -Dtame

„blu-es ftoefings" auf. Gr ft nach 1800 erhielt biefer 9km e bort
bie aSebeutung; gelehrte grau.

Von einem Dortsebulmeister unci seiner Lcbule vor 50 jakren

î L. Nübletksler
gew. I,ekrer in Wíìtteinvil

^reu6 um l'reue
(LcUIuss)

Im xemeinnüklAen Verein war er lan^e ^eit ciie kük-
rende Seele- klaupiverkandlunAspunkte seiner 2leit waren
die Oürbekorrektion, der Lau, speT- ciie binienfükrunA der
Oürbetalbakn. Wir eriueiten eine StrassenbeleucktunA mir
anfänZlick drei Petroleumlampen, eine kadeanstalt, die
Handel- der bandstrasse wurden mit Obstbäumen bepflanzt,
die SckülerspeisunA wurde ein^etükrt, im bi^ebiet wurde
der Versucb einer Weidenkultur unternommen

jeweilen am 2. Januar batte er OeleZenkeit, im Sckul-
kaus das betrübliebe kild der VersteisserunA der armen
I-ftleZekinder und der erwacksenen àmen ^u seken- Oe^en
dieses System trat er ener^seb auf.

Dann fand Nükletkaler aucb 2ieit, Nännerckor und
^beater ?u leiten- Oie Oemütlicblceit in diesen traulickens
preisen war sein kokn- Zweimal in der Wocke tü^te er
Lieb in das blecberne Schicksal, welebes ikm die übende
Dvrfmusik spätabendlick im Lckàimmer unter seiner Wob-
nunx bereitete-

Der Qan^ Tur Sckule war uns eine bust- Ist es Alaubkaft,
dass so ein Lud mit allerlei Possen im Kopf so^an grosse
Preude an der Heligionsstunde baben konnte! lSie war
lekens- und wirklickkeitsverbunden- Oan? besonders atmete
die Naturkunde beben- pflanzen-, spe?- anatomiscb-pk^sio-
lomscke SammlunZen wurden anAele^t; wir lernten ackten
au? Wind und Wetter und auk des Vogels ^UA, Die, Wiese
war kinkort niebt mekr bloss Oras, der Wald nicbt mekr
bloss Idol?, das bättlock nicbt mekr bloss ein pumpe!, wo
uns vordem die pröscke als verrollende Wurkàle dienten,
der peuerweiber mit seinen sckwarMN Nolcken und Aelb-
bäucbiAer. Onken nickt mebr blosse Zlweckanla^e

Wenn die brüblinZssonne erwacbte, dann WA N- mit
uns binaus, dem AirZelndsn, primelumränderten küklbäcif-
lein naeb oder durck den tioklenweA hinauf, oben um.
die sonnigen bauenen kerum in den Wald hinein. Im wind-
ssescbûtàn, unver^esslicben Waldwinkel über dem blub!-
acker setzten wir uns in- das winterdürre WaldrandAras.

Von drüben Zlit?erten die silbernen tiockalpen- /cn den
2ielgbänZen unter uns wurden die prûkkartoffelplàs be-
stellt und motteten die Nuttkaufen. On ten breitete sieb
die scbicksalsvolle Oürbeebene aus, jenseits schweifte das
à^e über die sonnige Noränelandsckakt und den blauen-
den pkunersee binwe^ an die dunklen scbneekrankenden
Voralpen Kinüber- Von der pkunerallmend berüber dröbn-
ten die Kanonen in unsern Krieden binein- Die rieten den
bebrer aus seiner Versunkenbeit auf- dîàr- und Kieimat-
lieder erscballten und dann setzte ein kleimatunterricbit
ein, wie ikn nur unser bekrer so ergreifend bieten konnte-
Schliesslich Zin^ die glückliche Scbar beimiu, von allen!
Leiten begrüsst und von der Wekmut der ^Iten begleitet-
War das eine scböne Xeit!

Lesonders interessant war die kubensckule. ^.us unserem
alltäglichen brlsben beraus konnten wir da am besten
den Tukunttswert der Sckule erkennen- band wurde gemes-
sen, auf der Lbene Zuerst, dann an den klänZen, Nist- und
bieustäcke, öaumstämme und Klatterkcà wurden erreck-
net und neues in altes Nass umgestellt, womit wir manck
einem /KIten dienen konnten- Der Outsat? war N- ^weckar-
beit; das kiauptstück lag nickt wie beute so oft, in ver>-

blenderisckem, Zeichnerischem und malsrisckem Sckmuck-
werk oben und unten und an den Hindern- ^ber sckön
sckreiben mussten wir, und dam belangte er nicbt auf dem
Omweg mit einem Dutzend Kedersortsn und allzeit weck-
selnder Lckriftform und -Stellung-

dlun ist es dock nickt so, dass N. nur gerade iHükmlickes
nacküureden wäre- Klack meiner ^nsickt und spaterer Dr-
Kenntnis kat er den lurnunterrickt Äemlick vernachlässigt-
Onser purnplâà war eine Oeröllkalde, und jeglickes 'turn-
berat teklte. Nit seiner Initiative wäre ikm auck hierin
ein Kegekren nickt versagt worden- Vielleickt glaubte er
im Nelken, ldeusckroten, Näken, blacken, Oraben und
ldolmn der einen, im waghalsigen Scklitteln und Kirsck-
bäumeerklettern aller, Dinlänglickes ?.ur körperlicken kr-
tücktigung erkennen m können-

Sckulreisen nacb heutigem Kegriff gab es nickt- Die we-
uigsten kamen wäkrend ikrer Sekulmit dam, eine bisen-
bakn oder ein Oampfsckifk ?u seksn- Da aber kam das jakr
I8YI mit der /cussickt auf die erste öundesfeier- Onser
pütli, für dessen brwerbunA wir l83ö einen ^wamiber in
die Sckule Aebrackt batten, sollten wir seken dürfen- Kür
Zaum 3 Pranken, Verpflessunb inbe^riffen, kat uns des
bekrers Woklwollen und Oiplomatenkunst dies ermoAlickt-
Oann war der erste ^-UAUst keranKerückt- Wir katten die
Hütlismne einstudiert und katten nacb des bekrers /cnlei-
tunxr Kostüme Aesekneidert und Waffen Zesckmiedet- c^m
^bend bluA die Smne über die lurnplà-OerôlIkalde- Dann
entbrannte auf der 2!elb droben der riesige Okut^- Von der
Oorkmusik begleitet erscballten die Vatsrlandslisder- Nükle-
tkaler kielt die àspracke- àsser beim Hütliakt verkarrte
er bei unsern gesekicktlicken Kernpunkten, dem pinmlopfer
bei Sempack, bei St. jakob an der kirs, bei den betrübli-
cken Zrucierkriegen und der bis m jenem jakr verbliebenen,
biass säenden jakobstagsiegesfeier vom 25- jsuli, bei der
Wengitat, beim jammer um 1798 und dem läuternden,
erst eidgenössiscke Verbundenkeit sckaffenden Sonder-
bundskrieg- Das war eine Hede, dis m bdsrmn ging.

Ond nun danken wir, die wir durck die glücklicke
Oorfsckulung Nükletkalsrs gegangen sind, für sein, unserer
Zukunft pick tung gegebenes Wirken.

Die Oemeinde erlebte viel Segen und manck ärmlicker
Scküler beglückende Wegleitung und -bereitung? durck den
wakrkgftigen Volkssckuìlekrer- Nükletkalers beben und
Wirken war Küblen und Dienen nacb seinen grössten bek-
rervorbildern: jesus und pestalo^m

Seine wirklicken Sckulreformen entsprangen seinem
brennenden, naturgescbenkten pädagogenkermn, das ikrer
selber nickt bewusst war- Wer nacktolgen will, der nekme
das Kreu? auf sick. /I. //.

Der Blaustrumpf lebt nicht mehr.
'Schluß von Se»e 735)

halten, bloß weil man dieses Wort fürchtete, dieses Wort, das
wie ein Bannstrahl in weibliche Herzen fuhr. Nur kein Blau-
strurnpf werden!

Daß es auch damals wie zu jeder Zeit Frauen gab, die
auf geistigem oder künstleriischem Felde tätig hervortraten und
dennoch nichts an weiblicher Anmut und Würde einbüßten, das
wurde geflissentlich übersehen. Denn der Blaustrumpf des 19.

Jahrhunderts verletzte die Ideale, besonders das Weiblichkeits-
ideal feiner Zeit. Dies Ideal war wesentlich in der Welt des
Biedermeier begründet. Jede Form von geistiger Verselbftän-
digung der Frau wurde hier als eine Bedrohung der Lebens-

ordnung empfunden. Einem Störenfried aber kann man nicht
besser begegnen, als wenn man ihn der Lächerlichkeit preisgibt,
ihn zur Karikatur stempelt. So lebt der Blaustrumpf in den
Witzblättern jener Zeit als Spottfigur.

Der Ursprung des Wortes erscheint harmlos Das Wort
soll in Erinnerung an die Gesellschaften geprägt worden fein,
die sich um 17S0 im Hause der Lady Montague versammelten
und zu denen der Naturforscher Stillingfleet statt im Gesell-
schaftsanzug in blauen, wollenen Kniestrümpfen erschien. So
kam in England ganz allgemein für literarifche Kreise, in denen
aus Äußerlichkeiten kein Gewicht gelegt wurde, der Name
„blues stockings" auf. Erst nach 1899 erhielt dieser Name dort
die Bedeutung: gelehrte Frau.
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